
dern, die Kınder azZzu malen un die in diesem Buch un: 1n Ausstellungen
sehen sind Es 1St ein lesens- un lıebenswertes Buch für Jung un alt uth
Worzalla hat für ıhr Buch den Ersten Preıs der Landeszentralen für polıtische

Bernd BotheBıldung VO Baden-Württemberg un Sachsen erhalten.

Erklärungen neue Judenfeindliche Gewalt

In der Ausgabe VO August 2000 veröftentlichte dıe Allgemeine Jüdi-
sche Wochenzeitung eıne Auflıstung antisemitischer Anschläge VO De-
zember 1990 bıs August SeIlt Begınn des Jahres 2000 sınd jüdische
Friedhöfe 1in Göttingen, Erfurt, Potsdam, Georgensgmünd, Guben, Han-
!  5 Le1ipzıg, Dielkirchen un: Rockenhausen geschändet un: eın Brand-
anschlag auf die 5Synagoge 1n Erturt verübt worden. Am September be-
richtete die gleiche Zeıtung ber eıne (D Studie,? ach der se1it dem nde
des Zweıten Weltkrieges eintausend Mal jüdische Friedhöfe geschändet
worden sınd Am Oktober 2000, als Deutschland das zehnjährıge
Jubiläum der deutschen Einheit tejerte, SeIzZie eıne CU«C Welle VO Gewalt

jüdische Einriıchtungen e1n: Brandanschläge auf die 5Synagoge 1n Dus-
seldorf® un: auf eine 5Synagoge in Berlin Kreuzberg, Schändung der
Gedenkstätte Buchenwald, Friedhofsschändung 1n Potsdam, roh- un
Schmähbriefte. In Frankreich wurden re1ı 5Synagogen durch Bombenexplo-
s1ionen teilweise zerstort, 1n Brüssel eın jüdisches Kriegerdenkmal geschän-
det 5Synagogen brannten 1ın S yracuse, New York, U in Harrisburg,
Pennsylvanıa. Auf Jüdısche Eınrichtungen in Australien wurden Molotow-
cocktaıils geworten.
Aus der darauf tolgenden Welle VO  aD Solidarıtätsbekundungen bringen WIFr
re1 Reaktionen.

„Alltäglicher Antısemitismus ıne Chronik“ zusammengestellt VO  - Anton Maegerle, 1n
Allgemeine Jüdiısche Wochenzeitung, August 2000,
Adolf Dıamant, Geschändete Jüdische Friedhöfe ın DeutschlandnVerlag für Ber-
liın-Brandenburg, Potsdam 2000
Durch das mutıge Eingreifen eıner Passantın konnte die Ausbreitung des Brandes verhindert
werden.
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Der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften für Christlich-Jüdiısche
Zusammenarbeıt veröffentlichte ach demAnschlag auf dıe ynagzoge ıIn Düüs-
seldorf folgende Erklärung:
„Miıt dem Brandanschlag autf das Gotteshaus der jüdıschen Gemeıinde ] Ius-
seldort während der hohen Jüdıschen Feiertage un: der Schändung der
Gedenkstätte 1n Buchenwald Zzu Tag der deutschen FEinheit haben 1CO-

nazıstische-rechtsextreme Kreıse erneut Zeichen ıhrer heimtückischen
Gesinnung ZESELZT. Indem s1e die jüdısche Gemeinschaft bedrohen un: die
Stätten der Erinnerung den deutschen Gewalt- un: Unrechtsstaat VeEI-=

heeren, greiten sS1e den inneren Frieden und die gesellschaftlıchen Grund-
lagen uUNseICsSs Landes Betroffenes Schweıigen, aber auch blo{fß verbale
Empoörung reichen angesichts dessen nıcht mehr aus

Die staatlıchen Stellen mussen energischer un: konsequenter als bıisher al-
len ENIZESCENLFELCN, dıe Antısemitismus E Fremdenhafß propagıeren der
ga praktizıeren. Di1e demokratischen Parteıen mussen entschiıedener als
bisher gemeınsam den sıch wıeder ausbreitenden Nazısmus un: Rechtsex-
tremısmus bekämpften. Die demokratisch gesinnten Burger un: Bürgerıin-
NeN sınd gefordert, 1n ıhren Lebensbereichen Gesıcht zeıgen, Mıiıt-
menschen iıhrer Religion der Abstammung willen edroht und angegriffen
werden.
Unsere Solidarıtät gilt der jüdiıschen Gemeinschaft. Wır verstehen ıhre Be-
fürchtungen un: teilen ıhre Sorgen. Wır stehen ıhnen un: seIzen uns

dafür eın, da{ß$ Jüdısches Leben in dieser Republiık sıch enttalten kann, seinen
Platz weıter findet un: behält.“

Göttingen/Bad Nauheim, 4 10.2000
Im Namen VO  - Präsidium un Vorstand des DE  - Prof. B Berndt Schaller (Ev. Präsident).

Gemeinsames Wort Antisemitismus UN: antyüdiısche 1l0ONnen der eut-
schen Bischofskonferenz un der nordamerikanischen Vereinigung der Rabbi-
ner umenVonNn Yom Kıppur, Oktober 2000

„Gemeinsam verurteılen die Deutsche Bischofskonferenz und die nordameri-
kanısche Vereinigung der Rabbiner den Brandanschlag autf die Synagoge 1ın
Düsseldorf SOWI1e Steinwürftfe auf andere deutsche Synagogen und Schändun-
gCH jüdıscher Friedhöfe und Gedenkstätten 1n diesen Tasen. Die erschrecken-
den judenfeindlichen ntaten gehen einher mı1t Außerungen der Intoleranz
gegenüber Minderheiten und des Hasses aut Fremde.
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Di1e ntaten bedeuten eıne Steigerung der abscheulichen Qualität, mı1t der 1n
Deutschland jJüdısche Menschen 1ın Angst un Schrecken werden. S1e
treffen die jJüdıschen Famılien und Gemeinden nıcht L1L1UTr ‚Jag der eut-
schen Eıinheıt‘, sondern 1n den ‚Jamım Noarım“, das heißt 1n den ehrturchts-
vollen JTagen zwıischen dem Jüdıschen Neujahrstest un: dem Versöhnungs-
Lag In diesen besonderen Tagen des Jüdıschen Kalenders gehen die Menschen
1n sıch un prüfen ıhr Verhalten gegenüber den Mitmenschen un (SO1? Be1
ıhrer Bestandsaufnahme mussen siıch 1U JENLC Männer un Frauen, die in den
zurückliegenden Jahrzehnten ach Deutschland zurückgekehrt sind, Jüd1-
sche Gemeinden wıederbegründet, 5>ynagogen mı1t Gemeindezentren gebaut
un Religionsunterricht für die nachwachsende Jüdısche Generatıiıon gewähr-
eistet haben, besorgt iragen, ob S1e wirklich mıt rund der deutschen
Mehrheıt wıeder Vertrauen geschenkt haben
Wır ordern die Christen 1n Deutschland auf, ın der Sıtuation Jüdı-
scher dorge un Nıedergeschlagenheit ıhre VO Herzen kommende Anteıl-
nahme deutlich un unmıfSverständlich zZzu Ausdruck bringen. Die Jüdı1-
schen Gemeıinden, ıhre Kepräsentanten un Miıtgliıeder bıtten WIT, auftf die
Solidarıtät der überwältigenden Mehrheıt der Deutschen sefizen un
jüdischen Leben 1n Deutschland testzuhalten.
Im nächsten Monat Jährt sıch das Datum der Novemberpogrome 1938 Wır
erinnern das Wort der deutschsprachigen Bischofskonterenzen ‚Dıie Last
der Geschichte annehmen!‘ VO Oktober 1988 Seine Aussagen ZUr Frage
geschichtlicher Schuld, 7A8 Notwendigkeıt VO Besinnung und Umkehr un

den Möglichkeiten eiınes christlich-jüdıschen Miıteinanders 1n Oftenheıt
und Wertschätzung leiben gültıg. Wır schlagen den katholischen (3eme1ıln-
den un Priıestern VOTL, 1ın ihren Gottesdiensten un November in
besonders ıntensıver Weıse Fürbitte halten. Die geschichtliche Erinnerung
darf nıcht verblassen. Die gegenwärtıige Bedrohung Jüdischen Lebens in
Deutschland un: andere kte des Hasses, der Fremdenteindlichkeit und des
Rassısmus mussen durch entschiedenen Protest un mutıges Eıntreten ber-
wunden werden. Wır appellieren gemeınsam die Täter, VO iıhren ntaten

lassen. Wır rufen alle Menschen Wıllens und Glaubens in Deutsch-
and auf, jeder stillen Zustimmung Aktionen der Intoleranz un Gewalt-
tätıgkeıt un sıch remden- und judenteindliche Außerun-
SCH 1n Wort un 'Tat erheben. Wır EeTINUNter s1e auch, allgemeinen
Kundgebungen un: kırchlichen Veranstaltungen teiılzunehmen, die dem
Schutz der Menschenwürde dienen.
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Der Antısemitismus 1St eıne Süunde (SSft Ü: dıe Menschheıt. Er dart 1in
der Bevölkerung Deutschlands un besonders Christen keinen Raum
haben.“

Bischot Karl Lehmann, Maınz Rabbi March Schneier,
Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz Präsident der Vereinigung

Nordamerikanischer Rabbiner

Debatte Im Deutschen Bundestag ber Antisemitismus UnN): rechtsextreme G(r1e-
walt ım Oktober 2000

Angriffe auf jüdische Bürger un Einrichtungen wurden einmütıg verurteılt.
Neben der Aufforderung mehr Zivilcourage 1mM Alltag wurden VO den
Rednern der verschiedenen Fraktionen folgende Punkte betont:
„Das Entstehen und Wachsen Jüdıscher Gemeinden 1St eine Bereicherung für
das Land Es se1 alles Lun, damıt diese Kultur ıhren Reichtum wiıeder voll
enttalten könne.
Es musse alles werden, dl€ schändlichen Straftaten aufzuklären, die
Täter bestraten un VOT allem den Taten wırksam vorzubeugen. Durch
deutlichen Protest und entschiedenes Eıintreten für einen zıivilisıerten {)m:
gang miıteinander musse Fremdenfeindlichkeıt, Rassısmus und Intoleranz g-
genüber Minderheiten überwunden werden.
Geschichtliche Erinnerung dürte nıcht verblassen und eıne Kultur des Verste-
ens und der Verständigung musse auf allen Ebenen unterstutzt werden.
uch der rel1g1Öse Dıalog 7zwischen den verschiedenen Glaubensgemeın-
schaften könne A7U beitragen, da{ß AUS Ablehnung Toleranz, Achtung und
Wertschätzung werden könne.“ (www.bundestag.de/aktuell/hib/hib00/0025002.htm)

udentium Christentum Konstituterung undDifferenzierung
In un Gegenwart
Das Symposium des Sonderforschungsbereichs 534 „Judentum Christen-
LUM Konstitnierung UuUN Differenzierung In Antıke un Gegenwart”
(Bonn, bıs 21 Junı 2000 etafßte siıch miı1t der Frage, ob sıch 1n der Re-
zeption VO Emmanuel Levınas (1906-1995), Walter Benjamın (1892-1940)
un Franz Rosenzweıg (1886-1929) typische Konstruktionsmuster der ] —
disch-christlichen Differenz zeıgen. Lesarten und Gegenlesarten Schlüs-
seltexten W1e€e Levınas’ Totalıtät UunN Unendlichkeit, Benjamıns Theologisch-
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polıtisches Fragment und Rosenzweıgs Der Stern der Erlösung wurden 1n
den Vorträgen VO Experten W1€e Prof. Dr Bernhard Gasper (Freiburg),
Prof. Dr Stephane Moses (Jerusalem), Prof. Dr Hent de Vrıes (Amsterdam)
in ZUr Diskussion gestellt. Dıie Konzeption der Tagung wurde VO  e Ashraf
Noor (Jerusalem) in Zusammenarbeit MIt Mitgliedern des Teilprojekts B9
‚Jüdisches Denken‘ un: seıne Herausforderung für die christliche Theologie
entwickelt. Wıchtigste Arbeitsftorm WAar die gemeıinsame Lektüre e=
wählter Texte.
Im Mıttelpunkt stand die Frage, 1ın welcher Weıse dıe theologisch besetzba-
FE Sprachfigurationen der Beispieltexte für ‚Jüdısche‘ der ‚christliche‘
Lesarten 1in Anspruchswerden können. Dabeji zeıgte die Diskus-
S10N, da Sprachfigurationen VO Iranszendenz (Levınas), Messı1ıanıtät
(Benjamın) der Erlösung (Rosenzweıg) zugleich sowohl als Rekurse auf
bıblische Tradıtionslinien W1e€e als Absetzung VO diesen verstanden un:
zıpıert werden können.
Dıi1e Kritik VO aul Rıcceur Emmanuel Levınas wiıttert 1n der Aporıe des
Anderen eınen stillschweigenden Umschlag des philosophischen Diskurses
in der Theologie. Levınas’ Interesse für bıblische un: rabbinische Fıguren
und seıne Technık der Generalisıierung VO  e Theologumena bringt ıhn 1n den
Ruf eınes ‚Krypto-Theologen‘. Die Rezeption VO Levınas’ TIranszendenz-
Begriff mu{ kritisch Rechenschafrt arüber geben, ob S1e nıcht die renzen
des philosophischen un theologischen Diskurses verwischt.
Ahnliche Schwierigkeıiten bereitet der Messiasbegriff be] Walter Benjamın.
Er annn auf der Ebene des Textes als Ausdruck eines strikt säkularen ‚Null-
Mess1anısmus:‘ gelesen werden, obwohl (und vielleicht 1n eben dem alßSe
wI1e) sıch herausarbeiten läfßst, W1e€ stark dieser sıch AaUus einem durch die Be-
SCENUNg mıiıt Gershom Scholem erwachenden Interesse Benjamıns kab-
balistischen Quellen speıst. Es steht ZUr Frage, ob nıcht vielleicht gerade die
Profanıität der Mess1iaskonzeption be1 Benjamın eıne Art ‚Jüdischer‘ Far-
bung hat
In Franz Rosenzweı1gs philosophischem Werk 1St das Schwanken zwıischen
eıner ‚Jüdıschen‘ und eıner ‚säkularen‘ Lesart 1n der Inszenierung der Texte
selbst kalkuliert. Im Stern der Erlösung entfaltet Rosenzweıg eıne ontologi-
sche Zuordnung VO  . Schöpfung, Offenbarung und Erlösung, die VO Ju-
dentum ‚880e exemplifizıert werde, 1aber sıch nıcht darauf beschränke. Dem-
gegenüber scheint Rosenzweıg agı der methodischen Anlage se1ınes bewußt
bei keinem Jüdiıschen Verlag veröffentlichten Werks sehr stark auf die VO

ıhm wiıederentdeckte Tradıtion zurückzugreıfen. Christina Pfestroff
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